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Gästebeitrag, Tourismusbeitrag & Gästecard:
Modelle, Erfahrungen und Handlungsoptionen 
für die Eifel
Markentag Eifel, Kreativwerkstatt
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B T E  TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG

Hallo und schön, 

dass Sie da sind! 
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Ziele der heutigen Werkstatt
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Überblick 

verschaffen –

sowohl räumlich, 

als auch inhaltlich 

verschiedene 

Instrumente, 

Modelle und 

Optionen 

aufzeigen und 

diskutieren

Wissen und 

Erfahrungen 

austauschen  

gemeinsam Fragen 

beantworten – und 

den Rest für 

nächste Schritte 

sammeln 
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Bevor wir starten 
Wo gibt es bereits was? 
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B T E  TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG

Bitte markieren Sie mit 
Klebepunkt auf der Karte

Gästebeitrag / Kurbeitrag

Tourismusabgabe / 

Fremdenverkehrsbeitrag

Bettensteuer

Gästekarte
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Wo gibt es was? 
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Kur-/Gästebeitrag

Tourismus-/Fremdenverkehrsabgabe

Bettensteuer

teilweise beschlossen

teilweise ab 2027

Gästekarte

Bad Münstereifel: Kurkarte (Übernachtungsgäste & 
Tagesgäste) + Rabattkarte 

GesundLand Vulkaneifel: Abgabebasiert + Rabattkarte

Nordeifel: Umlagefinanziert + Rabattkarte
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Kurzer Input 
Einordnung des Themas 
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Drei Säulen der Tourismusfinanzierung 

Ziel der Tourismusfinanzierung: Verlässlichkeit, Transparenz, Fairness
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Finanzierung durch die 
Öffentliche Hand 

Finanzierung durch die
Gäste

Finanzierung durch die
Wirtschaft

öffentliche Instrumente gesetzliche Instrumente freiwillige Instrumente einnahmeorientierte I.
© BTE 2026

Beiträge/Zuschüsse
der Kommunen

Fördermittel

Einbindung/Umlagen
zur Finanzierung  von 

Infrastruktur oder
Marktbearbeitung

Gästebeitrag /
Kurbeitrag

Tourismusabgabe / 
Fremdenverkehrsabgabe

Bettensteuer

Einbindung/Umlagen
zur Finanzierung  von 

Infrastruktur oder
Marktbearbeitung

Vertriebsprodukte & 
Dienstleistungen 
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Gästebeitrag
Tourismusabgabe (= 
Tourismusbeitrag)

Fremdenverkehrsbeitrag 
Bettensteuer (Übernachtungssteuer)

Rechtsgrundlage
§ 12 KAG RLP

§ 11 KAG NRW (nur Kurorte)

§ 12 KAG RLP
§ 11 KAG NRW (nur Kurorte oder 

tourismusintensive Orte)

Art. 105 GG (Aufwandsteuer) + KAG 
allgemein; kommunale Satzung

Systematik Beitrag Beitrag Steuer

Logik touristische Gegenleistung Beteiligung der Nutznießer fiskalisch

Wer zahlt? Übernachtungsgäste 
Unternehmen / Selbstständige mit 

Nutzen durch Tourismus
Übernachtungsgäste

aber: Steuerschuldner = Betrieb

Zahlungsgrund
Möglichkeit zur Nutzung touristischer 

Infrastruktur
wirtschaftlicher Vorteil durch 

Tourismus
„Aufwand“ für Übernachtung 

(Konsum)

Zweckbindung ja (Tourismuszwecke) ja (Tourismuszwecke) keine (fließt in allgemeinen Haushalt)

Wofür darf das Geld 
verwendet werden?

Tourismuswerbung, Infrastruktur, 
Veranstaltungen

Tourismuswerbung, Infrastruktur, 
Veranstaltungen

frei, allgemeiner Haushalt

Bemessung meist Betrag pro Nacht (Satzung)
nach wirtschaftlichem Vorteil 

(z. B. Umsatz, Branche)
meist Prozentsatz oder Betrag pro 

Nacht

Einzug über Beherbergungsbetrieb direkt bei Unternehmen
über Beherbergungsbetrieb = 

Steuerschuldner! 

Kritik/Problem
Vergleichsweise aufwändig in 

Berechnung, nur Übernachtungsgäste
komplexe Berechnung, politisch 

sensibel
keine Zweckbindung, einseitige 

Belastung Gäste
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Gästebeitrag /
Kurbeitrag

Tourismusabgabe / 
Fremdenverkehrsabgabe

Bettensteuer
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Leseempfehlung 

DTV Positionspapier

www.deutschertourismusverband.de

10

http://www.deutschertourismusverband.de/
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Wie hängt das jetzt 

mit der Gästekarte 

zusammen?! 
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5 Mythen 
zu den Themen Gästebeitrag, 

Tourismusabgabe & Gästekarte
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Mythos 1 

Wer einen Gästebeitrag einführt, 

muss den Gästen dafür eine 

Gästekarte anbieten.
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Antwort 1: Klares NEIN. Sie müssen das nicht … 

Eine Gästekarte kann ein Instrument sein, um Leistungen 

sichtbar zu machen oder zusätzliche Mehrwerte anzubieten, 

sie ist aber nicht automatisch gekoppelt an die Einführung 

eines Gästebeitrags. Beides funktioniert vollständig 

unabhängig voneinander. 

ABER: Im klaren Aufzeigen vom Nutzen für den Gast liegt der 

entscheiden Vorteil des Gästebeitrags. 

14



B T E  TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG

Mythos 2

Eine Gästekarte ist nur dann 

erfolgreich, wenn sie viele 

kostenlose Leistungen enthält.
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Antwort 2: Nicht unbedingt … 

Kostenlose Eintritte in einer Karte zu inkludieren sind nur eine

Möglichkeit. Viele erfolgreiche Gästekarten schaffen Mehrwert 

aber auch durch Mobilität, Information, digitale Services, 

Vergünstigungen oder auch „nur“ die einfache Nutzbarkeit 

touristischer Angebote. 

ABER: Systematiken von Gästekarten gehen „von … bis“. 
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Abgabebasiert     
Finanzierung über Gästebeitrag    

oder Kurbeitrag /  Beleg      
Gäste erhalten Karte automatisch     

Umlagebasiert    
Finanzierung über Partner     

Interne Verrechnung     
Gäste erhalten Karte automatisch     

Kaufkarten     
Gast kauft die Karte     

interne Verrechnung von Leistungen     

Blick auf verschiedene Gästekarten-Modelle 

Nach Finanzierungslogik 
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Leistungs-/Mehrwertlogik

Außerdem „im Kommen“
Bevölkerungskarten 

Mitarbeitendenkarten

Mobilitätskarten
ÖPNV inklusive

Vorteils-/Rabattkarten 
Ermäßigung auf die Nutzung 
ausgewählter Leistungen

All-Inclusive-Karten
Leistungen sind kostenlos 
enthalten 
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Mythos 3 

Für kleine Kommunen lohnt sich 

das alles nicht. 
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Antwort 3: Das stimmt so nicht. 

Auch kleine Kommunen finanzieren touristische Infrastruktur 

wie etwa Wanderwege, Radwege, Veranstaltungen, 

Beschilderung oder Tourist-Informationen. Die Frage ist nicht 

die Größe, sondern ob touristische Leistungen erbracht 

werden, die auch Gästen zugutekommen und von 

Übernachtungsgästen genutzt werden können. 

ABER: Da das Kostenüberdeckungsverbot gilt, ist der Beitrag 

entsprechend niedriger, je weniger touristischer Aufwand 

entsteht.
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Wichtig: Der Nutzen ist nicht nur finanzieller Natur … 

 Echte Auseinandersetzung mit dem eigenen Angebot 

 Vollständige Meldungen der Gäste

 Optimierung der Abläufe bei Gästemeldung 

 Verlängerte Aufenthaltsdauer bei Einbindung vieler Attraktionen

 Marketingwirkung und dadurch mehr Gäste 

 Verbesserung der Gästekommunikation

 Verbesserung des Service für die Gäste

 Lenkungsfunktion

 Stärkung der Positionierung der Destination

 Förderung des ÖPNV und der Ziele einer nachhaltigen Destinationsentwicklung
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= nur Gästebeitrag

= Gästebeitrag & Gästekarte

= nur 
Gästekarte
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Mythos 4 

Die Einführung verursacht mehr 

Aufwand als Nutzen.
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Antwort 4: Nein. Aber klar ist … 

Die Einführung bringt Aufwand mit sich. Gleichzeitig schafft sie 

eine dauerhafte Finanzierungsquelle für touristische Leistungen, 

eine valide Datenbasis und kann Transparenz über touristische 

Kosten und Investitionen erhöhen. 

ABER: Natürlich ist es wünschenswert möglichst zentrale –

regionsweite?! – Stellen für die Abwicklung zu schaffen. Wie und 

ob das in Rheinland-Pfalz geht, wird derzeit im Rahmen einer 

Machbarkeitsstudie in Rheinhessen und Hunsrück-Nahe geprüft. 
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Beispiel: Modellvariante 1
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Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Abrechnungsstelle

Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Abrechnungsstelle Abrechnungsstelle Abrechnungsstelle

Gemeinde A Gemeinde B Gemeinde C Gemeinde D

© IRS
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Beispiel: Modellvariante 2
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Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Zentrale Abrechnungsstelle

Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Meldewesen- und 
Gastbeitragssystem

Gemeinde A Gemeinde B Gemeinde C Gemeinde D

© IRS
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Beispiel: Modellvariante 3
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Meldewesen- und Gastbeitragssystem

Zentrale Abrechnungsstelle

Gemeinde A Gemeinde B Gemeinde C Gemeinde D

© IRS
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Mythos 5 

Gastgeber und Betriebe werden 

das grundsätzlich ablehnen.
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Mythos 5: Nicht, wenn ich sie mitnehme. 

Die Akzeptanz hängt häufig weniger vom Beitrag selbst als von 

der Beteiligung der Betriebe und der nachvollziehbaren 

Verwendung der Mittel ab. Dort, wo Nutzen und 

Mittelverwendung transparent sind, steigt oft auch die 

Unterstützung.

ABER: Die meisten Betriebe ziehen zweckgebundene Abgaben 

deutlich der Bettensteuer vor. 
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Jetzt sind Sie dran 
Lassen Sie uns diskutieren
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Mit einer Eifel-weiten Lösung im Sinn:

Wenn Sie entscheiden müssten, ob Ihre Kommune 

einen Gästebeitrag, einen Tourismusbeitrag ODER 

eine Gästekarte einführt oder weiterentwickelt:

Welche Fragen müssten vorher 

beantwortet sein?
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Welche Antworten haben wir 

auf diese Fragen? 
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Welche Fragen haben Sie? Welche Antworten gibt es? 

Akzeptanz 
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Welche Fragen gibt es? Welche Antworten haben wir?

Beiträge

 Wie gehen wir mit der „Sorge“ der 
Betriebe um, vollständig zu melden? 

 Wie können wir Betrieben den erhöhten 
Aufwand erklären? 

 Hat der Gästebeitrag überhaupt einen 
Mehrwert, oder ist es nur 
Bestandssicherung?“

 Gästebeitrag ist mehr als eine 
„Einnahmequelle“ → strukturierte 
Auseinandersetzung mit Thematik 

 „Zweckbindung & Mitbestimmung als 
wesentliche“ Argumente für Betriebe  

 digitales Meldewesen vereinfacht auch 
Prozesse der Betriebe (nach Einarbeitung)

Karte

 Wie erklären wir es Einwohnern, dass 
Gäste Vergünstigungen erhalten, aber sie 
nicht?

 Einwohnenden-Karte (z.B. Allgäu-Walser 
Card)
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Welche Fragen haben Sie? Welche Antworten gibt es? 

Nutzen
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Welche Fragen gibt es? Welche Antworten haben wir?

 Wo ist Mehrwert für den Gast?

 Wer profitiert überhaupt? Sowohl vom 
Beitrag, als auch von Karte 

 „Gästekarte aus Gästesicht top und 
absolut erstrebenswert“  
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Welche Fragen haben Sie? Welche Antworten gibt es? 

Umsetzung 
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Welche Fragen gibt es? Welche Antworten haben wir?

 Wie hoch könnte ein eifelweiter Beitrag 
überhaupt sein? 

 Muss der Beitrag überhaupt überall gleich 
sein? 

 Wen befreien wir vom Beitrag? 

 Was ist, wenn das Preisniveau so niedrig 
ist, dass Gästebeitrag unverhältnismäßig 
ist? 

 Wie erfolgt die Verrechnung?

 Ist das alles rechtssicher? (z.B. auch die 
Umstellung auf reine digitale Meldung) 

 Welches System (technisch) nutzen wir? 
Wer ist der „richtige“ technische Anbieter?

 Bei eifelweit einheitlichem Beitrag ist 
aufgrund des Kostenüberdeckungsverbot 
der niedrigste kalkulierte zu wählen →
aus Sicht vieler Städte und Gemeinden ist 
das nicht sinnvoll 

 Genaue Ausgestaltung des Beitrags (inkl. 
Befreiung) liegt in kommunaler Hand 
(Satzungsaufstellung) 

 Mögliche Verrechnungsmodelle werden 
bis Ende 2026 in Projekt in Rheinhessen & 
Hunsrück-Nahe geprüft → auch Ansätze 
für die Eifel übertragbar 

 Perspektivisch EIN eifelweites System zur 
technischen Abwicklung wünschenswert 
bzw. notwendig 
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Welche Fragen haben Sie? Welche Antworten gibt es? 

Weiteres
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Welche Fragen gibt es? Welche Antworten haben wir?

 Ist die Region nicht viel zu groß?

 Kann es überhaupt eine allgemeine Lösung 
geben?

 Ist es nicht sinnvoller Mobilität über das 
Deutschlandticket zu denken und eher auf 
Bundesebene einen tagesweisen Einsatz 
zu ermöglichen?

 Region ist groß und heterogen, aktuell 
viele unterschiedliche Lösungen 
vorhanden; außerdem Unterschiede in 
KAG 

 Tendenzen zur Akzeptanz aus Workshops:

 Eifelweiter Beitrag: eher nein, 
aufgrund hoher Komplexität 

 Eifelweite Karte: eher ja, bestenfalls 
mit eifelweiten Grundleistungen (z.B. 
Mobilität und Erlebnishighlights) und 
der Möglichkeit teilregionel
Zusatzleistungen zu integrieren 
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Vielen Dank!

Dieses Dokument ist Teil der 

Präsentation und ohne die mündliche 

Erläuterung unvollständig 

www.bte-tourismus.de 

Silke Orth  l  11. Juni 2026
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BTE Tourismus- und Regionalberatung

Ihr verlässlicher Partner in der Tourismusentwicklung - erfahren, kompetent, engagiert & kreativ seit 1989

BTE steht für praxisorientierte, umsetzbare Tourismusberatung und Konzeptentwicklung in der 

Regionalentwicklung auf Basis profunder Fachkenntnisse in einem interdisziplinären Team. Wir denken 

umsetzungsorientiert und fachübergreifend Prozesse bis zum Ende und bieten für jeden Kunden verständliche 

und visuell aufbereitete Ergebnisse. 

Von uns erhalten Sie Beratungsleistungen von der Strategieentwicklung bis zur praktischen Umsetzung. 
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Wichtige Themenfelder:

▪ Aktivtourismus (Wandern, Radfahren, Reiten, Wasser)

▪ Nachhaltiger Tourismus

▪ Naturtourismus

▪ Beschilderung & Besucherlenkung

▪ Gastgewerbe & Freizeitattraktionen

▪ Kulturtourismus

▪ Digitalisierung www.bte-tourismus.de

Zentrale Leistungen:

 Organisationsberatung

 Marken- und Marketingstrategien

 Machbarkeit- & Wirtschaftlichkeitsstudien

 Destinationsentwicklung & Tourismuskonzepte

 Event- und Wettbewerbsorganisation

 Regionale Entwicklungskonzepte

 Grafik, PR & Kommunikation

 Infrastrukturplanung & Standortentwicklung

 Vorträge, Coaching, Moderation
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